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gende „Vierte Theil“: „Von dem Christen
tum der Indianen“ umfaßt die Kapitel 1—9
dieses Abschnittes; das zehnte, wie auch der
folgende „5. Theil“: „Verweisung der Mis
sionarien aus Paraguay“ wurden bereits im
1. Band gebracht. Diese Umstellung wurde
von der Herausgeberin vorgenommen, um
im 1. Band die Hin- und Rückreise des Mis
sionars, sein Wirken im Lande und die Aus
führungen über Geschichte und Organisation
der Jesuitenreduktionen zu vereinen. Der
2. Band enthält noch im „Sechsten Theil“:
„Beschreibung des großen Thalls Gran Chaco
in Paraguay“ die naturgeschichtlich-geogra
phischen Beobachtungen des Missionars, wo
mit der Zwettler Codex 420 selbst endet.

Es folgt nun noch eine philologische und
ethnographische Zusammenschau (S. 847 bis
1016) des Textes durch die Herausgeberin.
Zunächst werden (Teil VII) die Methoden der
Jesuiten in den Paraguay-Missionen vom
völkerkundlichen Standpunkt aus beleuchtet,
wobei ihnen durchaus Gerechtigkeit zuteil
wird. Im nächsten Abschnitt (Teil VIII) „Die
Sprache der Mocobier“ analysiert Frau
Becker-Donner die bei Paucke verschiedent
lich auftretenden linguistischen Beispiele und
den Inhalt seines Kapitels (Teil 111/6) über
„Die Sprache der Indianen“. Sie ergänzt das
Ergebnis durch Heranziehung anderer ein
schlägiger Autoren, gibt einen grammatikali
schen Abriß der Mocobi-Sprache und ver
gleicht die von Paucke erwähnten Mocobi-
Wörter soweit möglich mit den entsprechen
den anderer Chaco-Sprachen, insbesondere
der Guaikuru-Gruppe. Schließlich folgt eine
Synopsis der Ethnographie dieses Stammes,
wobei die Autorin sorgfältig alle dahin ge
hörenden Angaben Pauckes auswertet und in
den Rahmen unserer Kenntnis über die Kul
tur der Chaco-Völker einpaßt. So erkennt sie
(S. 948) in einer „Verspottung“ des getöte
ten Fuchses durch die Mocobi-Jäger (S. 819)
sehr richtig einen Versöhnungsritus, der hier
einem Tier zuteil wird, das nicht nur im Gran
Chaco mit besonderen mythischen Vorstel
lungen und magischen Praktiken verbunden
ist, sondern auch im Andengebiet und süd
lichsten Südamerika eine Sonderstellung ge
nießt. Ähnliche Bräuche berichtet Paucke auch
von der Jagd auf den Jaguar, jedoch liegen
die Schwerpunkte des Jaguarkultes in den
Gebieten nördlich und östlich des Gran Chaco.
Leider hat uns Paucke keine Mythen, Legen

den oder sonstige Traditionen der Mocobi
überliefert, so daß hierin eine empfindliche
Lücke klafft, die auch durch nachträgliche
Forschungsarbeit bei den stark akkulturierten
Resten des Stammes heutzutage nicht mehr
zu schließen ist.

Umfangreich ist der im Anhang dieses 2.
Bandes enthaltene wissenschaftliche Hilfs
apparat zu den beiden Bänden, die jetzt eben
falls als Vol. I und Vol. II bezeichnet wer
den: Anmerkungen zum Codex-Text nebst
weitgespanntem Literatur-Verzeichnis (1017
bis 1054) sowie Register von Personennamen,
geographischen und Sachbegriffen (S. 1054
bis 1095). Ein Bildanhang, dem die originale
Bildbeschreibung vorangeht, umfaßt auf den
Tafeln XXIX bis LXXVII die in naiver Ma
nier gemalten und wenigstens teilweise von
Paucke selbst an Ort und Stelle verfertigten
Darstellungen der Mocobi-Indianer mit ihren
Trachtstücken und Geräten, Niederlassungen
und Tätigkeiten sowie von Tieren und Pflan
zen des Gran Chaco, meist in schwarz-weißer,
gelegentlich auch in farbiger photographischer
Wiedergabe. — Die sich stärker auf die Mis
sionsgeschichte beziehenden Tafeln I—XXVIII
sind im Text des 1. Bandes verteilt.

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß die
erstmalige vollständige deutsche Edition die
ses wichtigen Quellenwerkes zur Ethnographie
Südamerikas aus dem 18. Jahrh. vollauf ge
lungen ist. Wir können der Herausgeberin für
ihre mühevolle Arbeit den aufrichtigen Dank
aller amerikanistischcn Fachkollegen ausspre
chen und sie zu ihrer Leistung beglückwün
schen.
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Bis zum Ende des zweiten Weltkrieges be
faßten sich die Soziologen vorwiegend mit
komplexen Industriegesellschaften, während
sich das Augenmerk der Anthropologen fast
ausschließlich auf relativ isolierte präliterari-
schc Gesellschaften richtete. Erst nach dem
Krieg setzt ein stärkeres allgemeines Interesse
an Aspekten sozialen Wandels, darunter Kul
turkontakten ein. Vor diesem problem-


